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 Avant-Aprés
  
 Eine erotische Kurzgeschichte
  
 aus der Reihe „Sensual Experiences“
  
  
  
   Clara führt einen kleinen Blumenladen in Vire. Über ihre Zukunft muss sie sich ihren hübschen Kopf nicht zerbrechen, denn das übernehmen ihr Vater und ihr Verlobter für sie. In der normannischen Kleinstadt geben die Männer den Ton an. Ehen werden unter den Eltern ausgehandelt. Jeder hat seinen Platz und Änderungen der Traditionen bedarf es nicht. Doch da kommt der Künstler Manu in den beschaulichen Ort und verändert Claras Sicht auf die Dinge.
  
  
 Über die Geschichte:
 Sämtliche Protagonisten und deren Namen sind frei erfunden und etwaige Parallelen zur realen Welt rein zufällig. Dies ist eine erotische Kurzgeschichte.
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   Avant – Aprés
  
 Clara verabschiedete sich an einem sonnigen Montagmorgen von Papa mit einem flüchtigen aber geräuschvollem Kuss auf seine Wange. Ihr Ritual, seit sie in den Kindergarten ging, also seit 28 Jahren, 5 Monaten und 2 Tagen. Wie jeden anderen Werktag zuvor lief sie den Weg durch die Gassen bis zu ihrem kleinen Blumenladen im Zentrum des pittoresken Ortes Vire. Hier war sie geboren, hier lebten ihre Eltern, hier träumte sie von Paris und Nizza, von New York und London, wenn sie für Madam Morel Sträuße arrangierte oder für Monsieur Faure eine weiße Rose für das Grab seiner Frau bereitstellte. Das Leben war einfach hier, wenn man wusste, was jeder wollte. Und das wusste sie ganz genau. Manchmal zu genau. Ihr kleiner Blumenladen war ein Ort, an dem man gern an einem kleinen Tisch am Fenster zwischen Monstera und Yucca-Palme Platz nahm und Kräutertee trank. Nicht selten wurde Clara Mitwisserin von Vermutungen über Ehebruch, Eifersucht und anderen Dramen, die ihre Mitmenschen bewegten. Es wurde oft laut und es flossen Tränen. Die junge Floristin spendete Trost, gab sich verständnisvoll und half mit Taschentüchern aus. So war es in Vire. Das Leben wurde gelebt. Nur Clara lebte es ein bisschen weniger als der Rest der Stadt. Theoretisch würde ihr Vater sagen. Theoretisch hatte sie ein gutes Leben, wenn da nicht das Fernweh wäre. Die Sehnsucht nach mehr. Eine innere Unruhe, von der niemand wusste, denn sie war nur die Frau mit den Ohren, keine Frau mit Mund. Man erwartete von ihr keine Antworten. Bei ihr ergoss man seine Sorgen, lud all die angestaute Wut ab, die Clara mit dem zu Boden gefallenen Grün am Ende des Tages zusammenkehrte und auf den Komposthaufen im Hinterhof des kleine Ladens warf. 
 Als sie abends das Schild an der Tür umdrehte und alles verriegelte, überlegte sie noch einmal, was an diesem Tag besonders war. Papa würde fragen, wenn sie später am Tisch saßen. Sie würde ihn nicht verstimmen wollen. Vor drei Jahren hat sie einmal laut ihre Gedanken über einen Neuanfang geäußert.
 »Paris muss schön sein im Frühling, vielleicht schaue ich mir das mal an.« 
 Mutter verschluckte sich fast an ihrer Dorade, während Papa, den Blick auf seinen Teller gerichtet, die Idee im Keim erstickte. 
 »Paris ist ein Moloch, da bist du nichts Besonderes.«
 Seither stellte sie sich jeden Tag die gleiche Frage: Würde es irgendjemandem auffallen, wenn ich nicht mehr da bin? Vielleicht Madame Morel oder Monsieur Faure, aber nicht sehr lange. Fünf Straßen weiter im Supermarkt gab es auch Blumen. Oder in der Gärtnerei drüben in La Gravrie. Jeder war ersetzbar. Gegenüber musste vor einem Jahr ein kleiner Buchladen schließen. Viele Jahre gingen die Bürger von Vire dort ein und aus. Sie lasen Bücher, ohne sie zu kaufen, genossen den guten Kaffee und warfen die leeren Zuckertütchen in die Kiste fürs Trinkgeld. Es war noch gar nicht lange her, da beschwerte sich Claras Nachbarin darüber, dass es keinen vernünftigen Buchladen in Vire gab. 
 »Aber wir hatten doch einen Buchladen! Der von Monsieur Morin. Direkt gegenüber von meinem Blumenladen«, antwortete ihr Clara.
 »Ach ja? Kann ich mich gar nicht dran erinnern. Wirklich?« Clara rang sich ein Nicken ab und schloss die Haustür hinter sich. 
 So wäre es auch mit ihr, wenn sie ginge. Niemand würde sich erinnern an die Frau mit den langen braunen Haaren und der lavendelfarbenen Schürze im Blumenladen in der Rue Sulnerie.
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